
Ueber den Ursprung des Geschlechts 
der Grafen Adelmann von Adelmannsfelden.
Von Dr. jur. Sigmund Graf Adelmann von Adelmannsfelden.

Das Geschlecht der Grafen Adelmann von Adelmannsfelden ist 
schwäbischen Ursprungs; der Stammsitz Adelmannsfelden (heutigen 
OA. Aalen) liegt in Schwaben. Die Familie stand aber stets 
in engen Beziehungen zu dem nahen Franken. Hat doch die Stadt 
Hall im 14. Jahrhundert Mitglieder des Geschlechts unter ihre 
Bürger gezählt (vgl. Gmelin, Geschichte der Reichsstadt Hall). 
Auch lagen adelmanuische Besitzungen in Franken, und zu den 
Onolzbachischen Markgrafen ist das Geschlecht mehrfach in Be­
ziehung getreten.

Das erste urkundliche Auftreten der Herren von Adelmanns­
felden fällt in das Jahr 1147. Die in einer dem 12. Jahrhundert 
angehörigen Handschrift der Kgl. öffentlichen Bibliothek in Stutt­
gart sich findende lateinische Urkunde besagt, dass im Jahre 1147 
der Dienstmann des heiligen Veit in Ellwangen, Sigeboto, in Ge­
meinschaft mit seinem Bruder Diemon den heiligen Märtyrern 
Sulpitius und Servilianus daselbst ein Jahreseinkommen aus seinen 
Gütern zu Westhausen übergibt. Unter den Personen, die der 
Ueberweisung beiwohnten, finden sich Walchun et frater eins 
Rudolf de Adelmannesfelden. In deutscher Uebersetzung lautet 
die schon wegen ihres hohen Alters interessante Urkunde wie folgt:

Alle, die an Christus glauben, sowohl die Zukünftigen wie die 
Gegenwärtigen, sollen wissen, dass ich, Sigeboto, Dienstmann des heiligen 
Vitus zu Ellwangen, des ewigen Lohnes wegen meine Besitzungen, die 
mein Vater Sigeboto, nachdem meine Mutter gestorben war, von einem 
gewissen Marchward von Gattenhofen und von einem gewissen Wolfram 
von Westhausen erworben hat und ich von einer gewissen Friderun 
und deren Töchtern Elisabeth und Salome und ihren übrigen Söhnen 
und von dem blinden Marchward in dem Dorfe, das Westhausen heisst, 
kaufte, zugleich mit meinem Bruder Diemo, frei von aller Menschen 
Einspruch zum Gedächtnis der seligen Märtyrer Sulpitius und Servi­
lianus gestiftet habe im Beisein und unter Zustimmung des Burchard, 
des Ehemanns meiner Schwester, und dessen Bruders Wolfram von
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Hilgartshausen. Geschehen ist dieses zu den Zeiten des ehrwürdigen 
Abtes Adalbert mit der Bedingung, dass meine Frau Mathilde und 
meine geliebte Tochter Hildiburgis und unsere zukünftigen Kinder und 
die Nachkommenschaft derselben alljährlich in der Osterwoche als Ab­
gabe sechs Ellwanger Denare bezahlen und dass sie ohne jede Leun- 
runigung durch richterliche Gewalt, d. h. seitens der Aebte, in diesem 
Besitze bleiben sollen. Dieser Ueberweisung wohnten bei: SigfridIvon 
Schwabsberg, Sigfrid von Westhausen, Diemar, sein Bruder, Sig 
und Rüdiger von Ellwangen, Marchward und sein Sohn Volehmar und 
Reginmar von Bronnen, W alchun un d sein Br uder Rudolf von 
Adelmannsfelden, Rudolf und sein Bruder Rüdiger von Kochen, 
Udalrich von Hohenroden und die Klosterherren: Billung, Fritelo, Die­
bold der Gustos, Sigefried und verschiedene andere.

Geschehen ist dieses im Jahre der Menschwerdung des Henn 
elf hundert sieben und vierzig unter der Regierung des Königs Konrad 
des Dritten. Wenn aber irgend einer es wagen sollte, hiergegen anzu­
gehen so verbleibe er im Fluche der heiligen Mutter und Jungfrau 
Maria so lange, bis dass er von seiner Gewaltthat absteht.„Amen..

Einen Rudolf von Adelmannsfelden, wohl denselben, hn 
wir wiederum in einer undatierten, der Mitte des 12. Jahrhunderts 
angehörigen Originalurkunde des Reichsarchivs in München. (Wurtt 
Urk-Buch III. Bd., S. 472). Auch hier tritt er als Zeuge an 
anlässlich der Belehnung des Abtes Ulrich von Kaisheim mit dem 
nach Nellingen gehörigen Zehnten und einem Widumgut im 
Weiler Aichen seitens des Abtes Adalbert I. von E wangen.

Die Stellung der Herrn von Adelmannsfelden als Dienstmannen 
des Reiches bekundet die im Kgl. Staatsarchiv zu Stuttgart bee 
findliche lateinische Originalurkunde vom Jahre 1236. Siferidus 
de Adelmannesvelde steht hier an erster Stelle unter den astan- 
tibus ministerialibus imperii, die bezeugen, dass Probst Nonrad 
von Adelberg das ihm vor 30 Jahren überlassene Erbgut Brunings 
gegen dessen Erben vor Gericht mit 6 Reichsdienstmannen (wo­
runter Albert von Honestat = Hohenstadt) als Eideshelfern be- 

lalP“gt.n, weniger bedeutsam als die vorstehende Urkunde ist 

für die Geschichte der Adelmann von Adelmannsfelden die in der 
Kgl. öffentlichen Bibliothek in Stuttgart verwahrte Urkunde vom 
Donnerstag den 22. April 1322, eine Schenkung des langen 
Konrad von Adelmannsfelden an das Kloster Ellwangen betreffe^ 

Sie beweist einmal, dass noch im 14. Jahrhundei t die Heu 
von Adelmannsfelden Grundbesitz in Adelmannsfelden selbst und 
in der umliegenden Gegend hatten. Ferner ist sie ein wichtiges 
Denkmal aus der Zeit, wo in dem Namen des ortsadeligen Ge- 
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schlechts sich eine Wandlung insofern vollzieht, als die Namen 
Adelmannsfelden und Adelmann nunmehr nebeneinander erscheinen. 
Die Urkunde benennt nämlich als Brüder des langen Chonrad von 
Adelmansveld Chonrad und Raben, sowie als Sohn seines Bruders 
den „Adelman“.

Wenn auch nicht mit Klarheit zu erkennen ist, ob es sich 
hier lediglich um den Vornamen handelt, oder ob bereits bei 
einem (jüngeren) Mitgliede des Geschlechts der Familienname durch 
Abstossen des „Felden“ eine Veränderung erfahren hat, so darf 
jedenfalls das Auftreten des Namen Adelman bei einer nachweis­
lich dem Geschlechte der Herrn von Adelmannsfelden angehörigen 
Person als ein wichtiges Beweisstück dafür gelten, dass das Ge­
schlecht der Herrn von Adelmannsfelden und der Adelmann, bezw. 
der Adelmann von Adelmannsfelden, ein und dasselbe ist.

Hiezu mag bemerkt werden, dass der Vorname Konrad noch 
lange Familienname blieb. Diesen Namen trugen u. a. der 1407 in 
Adelmannsfelden begrabene Cunrat Adelman, dessen Grabstein in 
Adelmannsfelden Graf Rudolf Adelmann in Württ. Franken, Neue 
Folge VII, S. 90 ff. beschrieben hat, und ein Adelmann, dessen 
Grabstein von 1401 in der Kirche von Neubronn, OA. Aalen, steht.
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